
Im jolgenden wırd versucht, einen Aspekt der Sünden-Herbert Leroy vergebung herauszustellen, den das Neue Testament
Vergebung als ben anderen Möglıchkeiten gestattet. Es 1st also bewußt
Heilung nıcht auf diıe Darstellung er neutestamentlıchen Ver-

gebungsaussagen abgehoben och so[l dıe gesonderte
Zur jesuanischen Betrachtung der hıer gewählten Möglichkeit nıcht ınıll-
Sicht der küuürlıch erscheinen. ach Ansıcht Leroys handelt sıch

ıe IC der Sündenvergebung, dıe zın der Jesusuber-Vergebung leferung als einiıgermaßen typısch hervortritt. IDies ın
der Diskussion Versöhnung UN: Buße besonders
betonen, bedarf ohl keiner eiıgenen Rechtfertigung. Ks
könnte se1rn, daß VDVON daher bezeichnendes 2C auf dıe
heutige Bußpraxıs Jällt, daß uüberkommene UN! neu

eröjinete Möglichkeiten den Gemeinden auf e1ne euUue
Weise nahegebracht werden können. red

Das re Das Wort Buße egegne ın unserTen. prachgebrau
Verständnis VO  5 Buße 1ın Wortverbindungen W1e Bußgeldkatalog, e1inNne Strafe
un! Vergebung bbüßen un annn eigentlich nıcht verwundern,

daß das Wort auch da, sich den religiösen Be-
reich handelt, Assozlationen Strafe, Vergeltung un!
Leistung auslöst Wenn 1m selben Zusammenhang ann
VO  5 Vergebung die Rede 1st, gera auch dieses Wort 1n
den Sog solcher Vorstellungen, indem 1U aus W as

für Gründen auch immer die Straife erlassen 1St, auf
Vergeltung verzichtet WIird, beschwerliche un: TUuCkKkende
Leistungen nıcht mehr gefordert werden. Die chu ist
erlassen, die Süunde vergeben. Es handelt sich be1i alle-
dem organge 1 rechtlichen Bereich Eigentlich ist

1NnNe einzige Gerichtsatmosphäre, 1ın der sich alles voll-
zieht Verurteilung un Bestrafung sowohl WI1e TEel-
spruch un Vergebung. Weıl aber, recht besehen, ede 'Tat
des Menschen, ja jedes Wort un! jeder Gedanke VOT die-
SE T1DUNa verantiwortet werden mussen, ist das g..
Samtlte en des Menschen VOon dieser Gerichtssituation
gepragt

un die darın Die relig1öse Phantasie hat solche Erfahrungen dra-
ausgedrückte matischen Bıldern verdichtet, die eindrucksvoll eın
Gottesvorstellung Selbstverständnis un: Lebensgefühl erkennen Jassen, das

oder äahnlich Voraussetzung TUr eın weıt verbreitetes
Verständnis VO  ®} Buße un Vergebung 1StT. „Der Höchste
offenbart sich aut dem Richterthron; ann kommt das
Ende Das Mıiıtle1id schwindet, tfern ist das Erbarmen; die
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Langmut hat eın Ende Es bleibt allein das Gericht; die
anrneı WwIrd bestehen, der Glaube triumphieren. Das
Werk olg nach; der Lohn erscheint; die uten Taten
wachen aufi; die bösen chlafen nicht mehr e1ın. Dann
erscheint dieI der Qualen un genüber die a
te der Erquickung Und der Höchste spricht den au{f-
erweckten Völkern chau jetzt herüber un hin-
ber Hier Seligkeit un uhe! ort eın un: Heuer!
Am Tage des erl!  es spricht ihnen. Und dieser
Tag hat weder Sonne, noch Mond, noch Sterne  6 (4 STa
(7), 0—3
Dieser 'Text steht nicht 1ın der Er 1sSt dem vierten
Esrabuch eninommen, einer apokalyptischen Schrift des
fIfrühen Judentums Dennoch ist aut welie Strecken hıin
die 1er ausgedrückte Gottesvorstellung maßgeben für
das re Verständnis VO  ® Buße un Vergebung.
Gott ist e1n allmä  tiger, n1ıemandem verantwortlicher
Herr. Seine Vors  T1ıIten Sind auft jeden Hall einzuhal-
ten Übertretungen sSseıiner Gebote ziehen Strafifen nach
sich Es werden Sündenregister geführt, un! ohne Er-
barmen erfolgt das Gericht, VOTL dem der Mensch sich
NUur üUurchten annn

Das Verständnis esu Doch lassen WI1Tr U das Evangelium Wort kommen.
Im Umgang mıi1ıt eiInem ext aus dem Markusevangelium
WwIrd sich uns erkennen eben, WI1e Jesus un mit ihm
die Urchristenheit die Vergebung der Uun! begriffen
en
‚E}  Is Jesus einige Tage später wieder nach Kafarnaum
kam wurde bekannt, daß dort 1ın einem Haus WTl
Und versammelten sich viele eute, daß icht e1n-
mal mehr VOT der 'Tur atz WAarL, un verkündete ih-
Nnen das Wort Da brachte INa einen elähmten ihm,
der VO  - vier äannernnwurde. Weil S1e in aber

der Volksmenge icht DIis Jesus bringen oONN-
ten, deckten sS1e dort, WAäarL, das Dach ab un! lLießen
den elähmten aut selner ragbahre durch die Öffnung
Ma Als Jesus ihren Glauben sah, sprach dem
elähmten sage dir Steh auf, nımm deine Trag-
Tre un geh nach Hause Der Mann stand sofiort auf,
ahm SE1INE Tragbahre un! gng VOT er en wes
Da alle außer sich; S1Ee prıesen ott un sagten:
SO eLWwas en WIT noch n1ıe gesehen  6 (Mk —55 111)

Eın ichtbar 1nNne anschauliche, fast dramatische Szene ist 1ler g-
ema'  er Glaube er Die Hilflosigkeit des Kranken ist augenschein-

li:  - ann sich selbst nicht helfen un: muß aut einem
Bett v  =) vier Trägern Jesus gebracht werden. bDber
auch das macht Schwierigkeiten der en des
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Volkes, die das Haus geradezu umlagert. Und annn wird
diese merkwürdige Episode YTzählt, W1e die Träger Oof-
fenbar VO  } außen auf das 1 Orient häufig anzutreffende
ache Dach des Hauses steıgen, das Dach urchbrechen
un die ahre, die OIifen bar hinaufbefördert WOT-

den 1st, VO  5 oben herablassen, direkt VOT esus hin, der
unten i Raum den Leuten Sspricht. Eın sehr außer-
gewÖhnlicher Vorgang Ist das Fabulierlust, Hreude
dramatischer Ausgestaltung, Oder ist mehr? Ja,
ist mehr! Es WI1Ird darın eLWas dargeste. un! anschau-
lıch gemacht, W as als berichtende Notiz Jängst nicht die-
SsSCN Eindruck machen könnte. Was das 1st, WwIird deutlich

der Reaktion Jesu: „als Jesus ihren Glauben sah‘‘
Kann INa  5 den Glauben sehen? Der Glaube ist eine 1N-
eTe Haltung Und diese Haltung außert sich bei den
Trägern darın, daß S1e mıi1t ausgefallenen Mitteln be-
werkstelligen wI1ssen, den Kranken 1ın die ähe Jesu
bringen Es ist icht eiwa gesagt S1e hatten einen 9T0O-
Ben Glauben 1elmenr wırd gezelgt, welche Mühe S1e
sich machen un! aut elch abenteuerliche W eise S1e die
ähe Jesu erreichen. Die Haltung ihres auDbDbens WwIrd
erfahrbar Die diese Erfahrung machen, sind davon be-
troIifen, Ja ergriffen S1e geraten ın pannun. un au
nNnen Sie erleben auf diese Weise das, W as S1e selbst her-
geführt hat die ähe Jesu, VO  ®) der S1E Heil, Gesundheit,
KRettung AUSs Not un Krankheit erhoiien

Verwandlung in die Was geschie ın dieser laubenden Begegnung? Wi1ie-
eheılte Welt derum wI1ird icht einfach gesagt, sondern dargeste
des Anfangs Auf Jesu Wort hin erhebt sich der eben noch Gelähmte.

Und der nötig a  e VO  } vıerenK werden,
tragt SA selbst sSeın Bett un! geht VOT aller Augen hin-
au  N Er ist heil geworden Seine rankheit ist VO ihm
gewichen und damıt auch SEe1INEe Abhängigkeit VO  5 den
Menschen. Er STE NU 1n der Ordnung des Anfangs, die
ott eschaffen hat, daß S1e gut NeNnnen konnte.
eın gestörtes Leben ist durch die Begegnun mi1t Jesus
verwandelt ın die eheılte Welt, die 1n seinem Wort un
Werk nbricht ottes Herrschaft, WI1e Jesus S1e ausrufft,
unterjocht nicht, ondern erhebt die geschlagen SChÖöp-
fung ın den an der Freiheit. Was krank darniederlag,
geht NU. ufrecht; W 3as 1n notvoller Abhängigkeit VOCI-

Tangen WAäTr, ist Irelı Und die Zeugen dieses organ
erkennen die andlung ihrer notvollen Welt, die durch
die Berührung ottes ın der Begegnun mi1t esus g-
schehen 1ST. ‚„Da alle außer sich; S1e prilesen ott
un sagten: So eLWwWAaSs en WI1Tr noch N1e gesehen!“ eues
1st eingebrochen 1n die alte Welt; die CUue«e Ordnung des
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e1ls hat den alten wan überwunden. Und die solches
erfahren, preisen den Schöpfer, der 1mM Erlöser er
ist un! Neue Welt schaf{ift

als Zuwendung Darum ıll uns bei rechtem Zusehen scheinen
Gottes geht dem Kvangelisten. Er spricht VO  } der Heilung

dieses Kranken nicht, eine spannende un!: merk-
würdige Ges erzählen, die Jesus als einen mi1t
Heilungskraft egabten Menschen erscheinen 1äßt, deren
die Zeitgenossen noch andere kannten, W1e WI1Tr w1ıssen.
Er macht diese Überlieferung durchsichtig; bringt das
ın ihr Z Leuchten, W as 1ın Jesu irken 1U  — dem Jau«-
ben erkennbar ist daß Gott sich dieser Welt ZUSECWECN-
det hat un! Aaus dem ın Not vergehenden Alten Neues
schafft In Jesus egegne der, der sich Israel offenbart
mit dem Wort „Ich bın der Herr, deın rzt‘ (2 Mos

1ne vielschichtige Was 1ın diesem Heilungsgeschehen ichtbar geworden 1st,
Wir.  eit hat also weıtere Wir.  eit erfahrbar gemacht, als auf

den ersten Blick erkennen War. Und diese Wirklich-
keit ist auch 1er viels  S So verwundert nicht,
daß das Evangelium noch 1ine Seite der ahrheı 1n
diesem eschehen AaNs Licht hebt, die beim ersten Lesen
ur schwer verständlich 1st. Darum wurde der 'Text des
Markusevangeliums eben auch zunächst NnUu  — sowe1ılt DEe-
lesen, W1e den Ablauf der Heilung rzählt 1ese Kr-
ählung WIrd aber W1e unterbrochen:

Sündenvergebung „Als esus ihren Glauben sah, sagtie dem Gelähm-
ten Mein Sohn, deine Sunden Sind dir vergeben. Kinige
Schriftgelehrte aber, die dort saßen, dachten 1mM tillen
Wie annn dieser ensch reden? Er ästert ott. Wer
ann Suüunden vergeben außer Gott? Jesus merkte, W as
S1Ee dachten, un! sagte ihnen: Warum hegt ihr solche
edanken? Ist leichter, dem elähmten sagen:
Deine Sünden Sind dir vergeben, oder Steh
auf, nımm deine ragbahre und geh umher? Ihr SO
aber erkennen, daß der Menschensohn die ma hat,
auf der Erde Sünden vergeben. Und sagte dem
elähmten Sage dir Steh auf, nımmM deine Irag-
TrTe un geh nach Hause“ (Mk 2,5—1 1)

Heıilung Das Biıld dieser Heilung, 1ın der ottes schöpferisches
Werk ın Jesu Hinwendung ZAUR Menschen dargeste. ist,
erscheint U noch einmal 1n einem anderen Licht Und
da werden wlederum autffallende un! erstaunliche Züge
ichtbar. War nıcht die nternehmung der vler,
die den Kranken auft schwierige un ugleich auch ei-
Was abenteuerliche Weise Jesus bringen, darauf ah-
este. daß In selıner Krankheit erfiahren soll-



te? Das EeETrsStie aber, Was esus dem Kranken sagt, der
da VOT ihm liegt, 1ST „Meın Sohn, deine Süunden Sind di1ir
vergeben!“ Und 1n der folgenden Auseinandersetzung
mi1t den anwesenden Theologen wird deutlich, daß die
Heilung eiz ULTE rIolgt, die Wirksamkeit des
Vergebungswortes herauszustellen Die Heilung bestä-
tigt, daß diesem Menschen die Suüunden vergeben SINd.

1Ne bloß geistliche Wird da icht die uwendun ottes, der die notvolle
Wirklichkeit? Gestalt der Welt un! der Menschen 1n die eNne1lte ÖOrd-

nNnung der öÖpfung erhebt, plötzli verstellt?
eht Ende gar nicht eil un! Freiheit,
aufrechten Gang un! Lösung aus qualvollen angl1g-
keiten, WwW1e WITr meınten, sondern die Vergebung, die
annn schließlich auch ohne die ersehnte Gesundheit
des Leibes empfangen werden könnte? Ja, mMuß I119A.  ;

nicht erwarten, daß 1U gefolgert wird: die Vergebung
ist das Entscheidende; es andere ist zweıltrangig un!
dem laubenden weniger bedeutsam, daß ann
Ende eben doch die Je1 un darum schmerz-
lich gestöOrte Welt 1n ihrer Not estehen bleiben könnte,
Wenn LD die un vergeben un damıt die geistliche
Wir.  eit ergriffen waäre? SO mag INa fragen

Der eheılte Doch ist nicht Es handelt sich nicht ZzZwel VeTr-
als „Sohn‘‘ schiedene Wirklichkeiten nicht einmal zwel verschie-

dene Ebenen Es geht die 1ne Welt, geht den
ganzen Menschen, dem ott an esus egegnet. Und ge-
rade darum erstreckt sich die verwandelnde Krafit solcher
Begegnun 1n der Heilung des Leibes autf seinen an
VOT ott. Der eneıllte ist nicht mehr der, der ott als
seinen Riıchter erfahren muß, weil sich VO  - ihm ah-
wandte un! selbst die gute Ordnung seiliner öÖpfung
storte un: zerstorte Er hat 1n selner Heilung vielmehr
erfahren, daß die CUue Welt, die SsSe1INer Heilung be-
gonnen hat, auch sSeıin Stehen VOT ott umfaßt un g..
wandelt hat arum wird als „Sohn“ angesprochen,
der icht rem VOT der Heiligkeit ottes zıttert, sondern
sich angeNnNoOMMeEN un geliebt weiß VO  } dem, den VOI«-

mals Mn  eie Er ist mıi1t seiInem Le1ib un! en 1ın die
EeEUeEe OÖrdnung Gottes rhoben Und ann NnUu sSeın
en Aaus diesem Glauben 1ın Zuversicht en
Vergebung un! Heilung sSind ein un 1eselbe Wirk-
ichkeit

Korrektur unserer erden 1ler nicht durch das Evangelium manche unNnseTrer

Vorstellungen Vorstellungen, VO  _ denen nfIfangs die ede WAar, korri-
giert? Die Sicht der Vergebung als Heilung des Men-
schen un: die Möglichkeit, ott als heilenden Arzt
begreifen, die der Urchristenheit eigen Waren, S1iNd WEel-
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testgehend untfier das Gestrüpp rechtlicher Vorstellungen
geraten un ın GefTfahr, VO ihnen erstickt werden
W1e die Saat, die unter die ornen eIallen 1st. Es äng
1el davon ab, ob der Kirche un:! den Menschen ın
ihr gelingt, dieser ahrhneı des Kvangeliums zurück-
zukehren. olche Rückkehr ist gezeichnet VO  3 der Freude
ber die Heilung des Menschen Darum eife Israel 1
salm, un! die Kirche hat sich dileses eigen
gemacht „Lobe den Herr, meıne eele, un vergiß nicht,
W as dir Gutes getan! Der dir all deine chu. VerTr-

g1ibt un ql]] deine Krankheit el. der deın Leben VO
Verderben erlöst un! dich krönt mi1ıt na un! arm-.-
herzigkeit“ (Ps 103, 2—4

Vergebung als Diese {ür Jesus typische Auffassung VO  } Vergebung als
'Tat der Heilung Heilung ist besonders 1n der Überlieferung des lukani-
durch den Glauben schen Sondergutes bezeugt ‚30—9 ist die Salbung

Jesu 1mM Hause des Pharisäers Simon durch die Süunderin
überliefert Nachdem ihr die Sünden, die vielen, DC-
ben Sind, wird die Tau VO  > Jesus entlassen mit dem
Wort „Dein Glaube hat dich heil gemacht Geh ın T1e-
den!‘‘ (Lk 1,90) Es ist asselDe Wort, das Jesus nach
6,48 vgl 9,934) un 18,42 vgl SOW1Ee

17,19 den Geheilten sagt Umso mehr muß autffal-
len, daß 1er 1ın der TAau gesagt wird, der die
Sunden vergeben wurden. Vergebung 1sSt a 1S0O ganz eut-
lich als eiNe 'Tat der Heıilung aufgefaßt Nimmt INa hin-
Z W as 1ın ber das uchen un! Finden des erlo-

gesagt wird, verdient die Akzentuierung des
therapeutischen Elementes 1n der Vergebungszusage be-
sondere ea  un Es 1ST unbestreitbar, daß 1 allge-
meılınen Verständnis un!: 1n bestimmten WFKormen der Pra-
X1S das forensische Element dominierend geworden 1st.
Man mag fragen, ob damıt icht die therapeutische Sicht
allzusehr in den Hintergrund earan wurde. Es dürifite
besonders nach der Einführung des OTdoO poen1-
entlae icht schwer fallen, Ansatzpunkte finden,
dieser Sicht den Raum gewähren, der ihr nach dem
Zeugn1s der kKvangelien zukommt.
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